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Zuͤge der Nationaloͤconomie , aus dem Zeitraum Yi

von 1771 bis 1789 T) felgi
ndAlf

Uiberfuͤhrung der Felder mit Schlamm⸗Erde . Ber -

mehrte Düͤngung mit Kalch . Graͤben gegen den Winter⸗ fht und

froſt . Das Ausarten der Grundbirnen . Einige Denfwür - WA

digkeiten vom Krapp und vom Reps . Die Bienen . tendione

Gnlétuh

Die Landwirthſchaft im weiteſten Sinn — blieb , tAk

in unſerm ackerbauenden kleinen Staat , ein Hauptau⸗ Eo

genmerk der Regierung , und zugleich eine Lieblingsſache nanntIA

des Markgrafen . Das Ganze verbeſſerte ſich zwar von An, ver

ſelbſt , denn die Bebauer der reichen und der ſandigen Glite

Gelaͤnde verſtanden bereits ihr Handwerk in einem guten jig d

Grad , und die Vorſchußmittel aus ihren Eigenthum , wi

ae

*) Wenn der Berfaffer in diefem und den naͤchſtfolgenden Ca⸗
wn

piteln ſich einigem Detail naͤhert : ſo geſchieht es nicht mit

der Anmaſſung , als ob er in Gegenſtaͤnden , mit denen er Gtaat

weniger vertraut ift , die Theoretiker oder die Practiker be⸗ beſeru
friedigen koͤnnte . Aber die Erzaͤhlung der Zeit und der o
Weiſe , wann und wie man im Badiſchen auf die Spuren dend
vieler Verbeſſerungen kam , und wie man ſie ins Werk Im

ſetzte , wird auch fuͤr die tiefern Sachkenner das hiſtoriſche 98

Intereſſe behalten — waͤhrend ſolch eine encyclopaͤdiſche
Darſtellung den andern meiſten Leſern die Wichtigkeit von ii
Saden , die man im gemeinen Leben oft zu troen nur Y
nennen hoͤrt, fuͤhlbarer machen kann .
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waren ihnes durch keine Schickſale entzogen . Aber von

naͤhern oͤffentlichen Foͤrderungen des Staatsreichthums
verdient eine Reihe von Beiſpielen die Aufzeichnung .

Die Uiberfuͤhrung geringer und niedrig liegender

Feldguͤter mit Schlamm - Erde , aus gepuzten Baͤchen
und Altwaſſern der Fluͤſſe — ward erſt im Kleinen ver⸗

ſucht und gelang . Darauf beſchloß Carl Friederich

1787 , ſie in groͤſſern Districten durchzuſezen . Es wur⸗

den eigne Directoren dieſer Arbeiten fuͤr die Oberaͤmter

Carlsruh und Durlach , fuͤr die badenbadiſchen Baͤnne

der Doͤrfer Gruͤnenwinkel, Daxlanden , Forchheim , und

beſſer oben für Iffezheim , Huͤgelheim und Sellingen , er⸗

nannt . Man legte den Plan aufjaͤhrliche Fortſezung
an , verordnete , daß dem gemeinen Mann eine deutliche

Erlaͤuterung der Abſicht beigebracht werde , verſuchte zu⸗

gleich die Uibereinkunft unter den Eigenthuͤmern , daß
der Reiche mit Fuhren , der Arme mit Handarbeit ein⸗

ander unterſtuͤzten , und der Fuͤrſt ergaͤnzte die Mittel mit

unverzinslichen Vorſchuͤſſen aus denjenigen Geldern der

Staatskaſſe , die jaͤhrlich fuͤr Cultur - und Landesver⸗

beſſerung ausgeworfen waren ( dem fogenannten Cultur -

Fond ) . An manchem Vorſchuß wurde ein Theil als

) Beſtehend in jaͤhrlichen 2500 fl . , aber oft aus der gemeinen

Staatskaſſe erhoͤht , wo Gutes damit zu thun war . Um

die Anſchaffung der Schlammerde durchzufuͤhren , wurden

von 1787 bis 1790 jaͤhrliche 4000 fl . geſchoſſen , und eini⸗

gen duͤrftigen Gemeinen auch der Fuhrlohn daraus bezahlt .
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Praͤmie erlaſſen , fuͤr ausgezeichnete Folgſamkeit und In⸗

duſtrie in dieſen Anwendungen . Die Anſtalt gedieh

vorzuͤglich auf den Sandfeldern , von Forchheim bis hinab

nadh Graben ; 150 dortige Morgen — die zum Theil

wegen ſchlechter vorheriger Beſchaffenheit gar nicht mehr

angebaut worden — verbeſſerten ſich in dem Grad , daß

ſie Anfangs doppelt ſo viel , als die verhaͤltnißmaͤſig gu⸗

ten Aecker jener Gaegend , ertrugen ) , fuͤr die Dauer aber

dieſen ziemlich gleich blieben . Nun fuͤrchteten die Land⸗

leute ſchon die Verſezung dieſer Felder in eine hoͤhere

Steuerklaſſe , wie es allerdings billig geweſen waͤre ; man

gab jedoch der Schwachheit noch lange nach , um die

Luſt zur gemeinnuͤzigen Sache in nichts zu mindern —
und dennoch war alsbaldiger Staatsvortheil da , im ver⸗

mehrten Nationalreichthum , im vermehrten herrſchaft —

lichen Zehnten , in den Mitteln , welche aͤrmere Tagloͤhner

fanden , um durch den hier gemachten Verdienſt ihre

Steuerruͤckſtaͤnde abzuzahlen , und in der , beſonders in

harten Fruͤhjahren wohlthaͤtig verſpuͤrten Ernaͤhrung vie⸗

ler Familien durch dieſe Arbeiten .

Eine andere Vorbereitung der Felder zu reichliche⸗
rem Ertrag wurde in den 1770er Jahren rege . Die

Duͤngung mit Kalch war zwar anderwaͤrts nichts neues ;

auch im Sponheimiſchen , hatte der ſchwaͤchere Viehſtand

) Auf verſchiedenen Plaͤzen 6 Mltt . 6 Sri . Waizen , 92 Mltr .
Gerſte , auf dem Morgen .
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dies Dungmittel laͤngſt herbei gefuͤhrt — wobei dag

Vorurtheil , als ob daſſelbe das Land unter allen Um⸗

ſtaͤnden ausſauge , ſich aus Erfahrung widerlegt hat .

Beſonders in dem kaͤltern leimigten Boden dortſelbſt ) ,

zertrennt , lockert und erwaͤrmt der Kalch die Erdtheile ,
befreit ſie auch von ſchaͤdlichen Saͤuren und verſchafft den

Pflanzen um ihn her den freiern Zugang der Oele , Salze
und der ſchwaͤngernden Luft , die ſich theils aus ihm

ſelbſt entwickelt , theils leichter von der aͤuſſern Athmos⸗

phaͤre, ſamt ihren Sonnenſtrahlen und andern Wohl⸗
thaten , durch das gelockerte Erdreich eindringt . Nun

machte man auch in den Sandfeldern der Markgrafſchaft ,

zumahl an der Zucht der Grundbirnen und des Krautes ,

gluͤckliche Verſuche ; fand jedoch die Abwechslung mit

dem thieriſchen Duͤnger als das Beßte , und dieſe Ver⸗

mehrung der Dungmittel uͤberhaupt als den weſent⸗

lichſten Gewinn **) .

Im Sponheimiſchen ging man weiter und unterſuchte ,
ob nicht die im dortigen Land vorfindlichen Kalchſteine

ungebrannt zur Duͤngung gebraucht werden koͤnnten ,

) Nur nicht im naſſen , ſumpfigten , der vorher abgetrocknet
werden muß .

**) E8 ift zu hoffen , dag noh manhe Dungkraͤfte in den Mi⸗

neralien und Vegetabilien verborgen find , die mehr , als der

alleinige theuere Duͤnger mitfreſſender Thiere , bereichern
koͤnnen . Ihre allmaͤlige Erfindung wird der weit groͤſſern
Bevoͤlkerung vorangehen , deren die Erde empfaͤnglich iſt .
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ſtatt daß viele tauſend Gulden jaͤhrlich an die Moſel

gingen , um denjenigen Kalch einzufuͤhren , der mittelſt

der trieriſchen Steinkohlen viel wohlfeiler , als mittelſt

inlaͤndiſcher Holz - Conſumtion , gebrannt wird ? Man

hatte die fruͤhere Wahrnehmung von Naturforſchern fuͤr

ſich, daß durch das Brennen die Beſtandtheile des Kalchs

nicht weiter veraͤndert werden , als in Heraustreibung

der vorhin unter dem Boden geſammelten rohen Feuch⸗

tigkeit ; daß er von dieſer Seite zwar etwas an Befruch⸗

tungsfaͤhigkeit verliere , darüber eine zu aͤzende Eigen⸗

ſchaft annehme und deßwegen , vor dem Gebrauch , erſt

geloͤſcht und im Freien liegen gelaſſen werden muͤſſe, wo

er aber aug der Athmosphaͤre wieder fire Luft und

Mildigkeit in noh reicherem Maaſe gewinnt . Da⸗

zu kommt des gebrannten Kalches viel leichtere Verrei —

bung in die zur Ausſtreuung auf die Felder noͤthige

Mehlgeſtalt , und dann die ſchnellere Aufloͤſung im Boden .

Die Erfahrung war jedoch auch der andern Theorie —

von der Duͤngung mit ungebranntem Kalch — in etwas

entgegen gekommen; man hatte vom Abfall und Staub

des bearbeiteten Marmors den Pflanzenwuchs in Gaͤrten

und auf Wieſen befoͤrdert geſehen ; das bekannte reiche

Dungmittel , der Mergel , iſt eine von der Natur ſelbſt

angelegte Miſchung von der Erde mit dem rohen Kalch ;

und im Naſſau⸗Weilburgiſchen ( ohne Zweifel auch ander —

waͤrts) war der ungebrannte Kalch ſchon zur Duͤngung auf

Feldern
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T
Dh Feldern angewandt *) . Die Kammer befahl alfo 1785
I

ein Gleiches , und man fing in den Aemtern Koppenſtein

und Herrſtein mit gluͤcklichen Verſuchen an *h) Indeſſen

beſtaͤtigte ſich , wie geſagt , nicht minder , daß der ge—⸗

brannte Kalch ſeine Dungkraͤfte ſchneller aͤuſſere und uͤber —

haupt den Vorzug verdiene , wo er nicht nach Lage der

Gegend im Preis zu theuer kommt .

when fni Auf den Kleefeldern des Oberlandes wurde nun

auch die Duͤngung mit Gips ſehr allgemein * * ) , nach⸗
dem ſie in den untern Gegenden ſchon fruͤher im Gang
war .

m mif Wo wichtige Beſchaͤdigungen im Ackerbau ſich aͤuſſer —
fre hfi ten , ging man in Theorieen ein , um fie abzuwenden ,
nim d Die Beſchuͤzung der Winterſaat vor dem ſogenannten

) Kurpfaͤlz. oͤconomiſch-phyſicaliſche Bemerkungen v. J . 1775 .
S . 275 ꝛc.

**) Der practiſche Nuzen des ungebrannten Kalchs wird aller —

dings eine noch naͤhere Erörterung verdienen . Beſtaͤtigt er

ſich aber zur Genuͤge: ſo duͤrfte die Uiberwindung der Be⸗

ſchwerlichkeit , in Zermalung und muͤhſamer Zerreibung der

Kalchſteine , ein leichtes ſeyn — theils durch Muͤhlwerke und

theils durch Zuͤchtlinge, bei denen ohnehin fuͤr den erſtern

Theil laͤngerer Strafzeiten noch eine ſchwere Arbeit , neben

den leichtern , zur Gradation und Abkuͤrzung der Strafen

uns fehlt , Und welch ein weiterer Wink wegen der vielen

unbenuzten Marmore des Landes , wenn ſie bis zu ihrem

Abfall koͤnnten in Werth gebracht werden .

H) Bei Krenzach eröoffnete jezt die Kammer einen ergiebigen

Gipsbruch , und erließ den Unterthanen den Seſter um 10

Kreuzer .
II . Band . Y



226 Cap . XVII .

Winterfroft war folh eine wihtige und ſchwierige

Aufgabe . Wenn nehmlich im Fruͤhjahr das , die Pflaͤnz⸗

chen beiſſende Schneewaſſer nicht in anhaltender Witte⸗

rung ſchnell weggeſchwemmt wird , ſondern durch den

Wechſel des Aufthauens bei Tag und des Frierens bei

Nacht , oder einer neu einfallenden ſtrengen Kaͤlte , und

der aufleckenden Sonnenſtrahlen — das zu viel gelockerte

Erdreich die Wurzeln der jungen Saat , nicht mehr ſo

nahe bedeckt : ſo ſind dieſe den eindringenden ſcharfen

Winden blosgegeben , frieren oder ſinken doch ſeitwaͤrts.

Der Schaden fand ſich beſonders leicht in naſſen Lagen ,

und das Uibel noͤthigte uns beffer gu dem wichtigen Ziehen

der Gräben und der tiefen Furchen . Man machte dieſe

bei abhangenden Feldern ſchlangenfoͤrmig , damit das

herabſchieſſende Gewäſſer mehr aufgefangen werde und

nicht leichtlich die Erde ſelbſt mit ſich fortſchwemmen

koͤnne . In der Ebene zog man wenigſtens die Furchen

eines Feldſtuͤcks tiefer auf den Seiten , und brachte durch

geſchicktes Pflügen die Mitte zu etwelcher Hoͤhe. Im

Kirchbergiſchen wurden auch , einige Schuh unter der

Saat , Gräben mit Wackenſteinen gefüllt . Indem man

ſo den bezweckten Ablauf des Waſſers vielfach foͤrderte

und vertheilte , auch das Saͤen der Winterfrucht , nach

Thunlichkeit , um keinen Tag verſchob , damit der Samen

noch vor dem Winter feſtere Wurzeln faſſe , die den

Wirkungen des Froſtes ſchon beſſer widerſtehn koͤnnen : ſo

minderte man jenes Uibel bedeutend . Die Kammer ließ
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ihre erhobenen Gutachten der , zu Unterſuchung des

ſponheimiſchen Nahrungsſtandes niedergeſezten Com -

miſſion zugehen , weil dort die meiſte Anwendung noch
noͤthig war .

Aehnlichergeſtalt verfiel man , beim Aufbewahren
der Fruͤchte, auf ein ſonderbares Mittel gegen den weiſſen
Wurm , der ſich in heiſſen Monaten in die Fruchthaufen

einniſtet . Dieſe wurden mit haͤnfenen Tuͤchern bedeckt ,

durch deren Gewebe die Wuͤrmer kriechen koͤnnen. Sie

ſezen ſich auſſen Hin , und fo werden die Gefangenen mit -

einander den Huͤhnern zur Speiſe gegeben .

Eine bedeutende Sorge machte die , in der Mitte

der 1770er Jahre laut gewordene Klage , daß in der

mittlern und untern Markgrafſchaft , ſo wie in nachbar⸗

lichen Landen , die Grundbirnen traurigerweiſe ausarten .

Es hatte zwar daran die anhaltende Trockenheit einiger
Sommer ihren Antheil ; aber gar zu viele Stoͤcke dieſer

Pflanzen wurden , wie der Landmann ſich ausdruͤckte , zu

Narren — trugen aͤuſſerſt wenig Frucht , und dieſe ge⸗

ſchmacklos . Unſere aufgeforderten Oeconomen lieſſen die

Zweifel : ob daran nicht Inſeeten oder der Samenſtaub

der geringern Viehgrundbirnen , die erſt ſeit wenigen

Jahren gepflanzt wurden ) , Schuld tragen ? — als

) Dieſe Viehgrandbirnen ( ſo genannt , weil ſie den Menſchen ,

ſo lange Wahl iſt , als Speiſe zu ſchlecht ſind ) ſind jene

grosgeſtalteten weiſſen , inwendig hochroth - geflammten . Da

ſie tiefere Wurzel faſſen : ſo leiden ſie , ſelbſt im ſandigen

Y 2
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unglaubhaft auf der Seite liegen . Man fand die nåhern

Urſachen einleuchtend , daß gewoͤhnlich ( wie auch oft an

den Halmfrüchten ſich verſundigt wird ) zür Ausſaat die

ſchlechteſten Muſter genommen wurden , ſtatt die geſun⸗

deſten zu waͤhlen; daß man die ganze Grundbirn - Ernte ,

ohne die volle Zeitigung abzuwarten , — um nur dieſel⸗

ben Aecker zeitig mit Winterfrucht beſaͤen zu koͤnnen —

heimthat und damit auch die Ernte des kuͤnftigen Jahrs ,

aus unzeitigen Steck - Grundbirnen , verdarb ; ja daß

man der Zeitigung der Kartoffeln vollends das empfind⸗

lichſte Hinderniß in den Weeg legte , indem man das

obere Kraut und die Stengel ſchon vor der Mitte des

Septembers abſchnitt . Die Pflanzen empfangen mehr

Nahrung und Ausbildung von den aͤtheriſchen Stoffen ,

mittelſt der Werkzeuge der Blaͤtter , als von der Erde ,

Boden , von der Sonnenhize weniger ; ſie ſind dennoch
ebenfalls ausgeartet , ſo daß die verſchlechterten jeweils , zu

Bauſchlott , nur 5 Mltr . — die wohlgerathenen 50 bis 60

Malter auf einem Morgen , in den 1780er Jahren getragen

haben . Zu ihrem ſtaͤrkern Anbau ſcheint der doppelte Nuzen
des Brantwein - Brennens , und noch der Viehfuͤtterung vom

Abfall , angereizt zu haben . Indeſſen hat neuerlich ein

Landwirth in der badiſchen Pfalz die nicht minder wichtige

Wahrnehmung gemacht , daß —bei Verfuͤtterung der Grund⸗

birnen , von denen die geiſtige Kraft gar nicht ausgezogen

iſt , die abgekocht und waͤrmlich verfuͤttert werden — ſeine
Maſtochſen in weit kuͤrzerer Zeit fett und fertig auf den

Verkauf geworden ſind , ſonach mit groͤſſerm Gewinn ſchon
wieder andere eingeſtellt werden konnten . Mehr davon im

Cap . XIX .
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die fie befeftiget . Die Wurzelgewaͤchfe beſonders aber

nehmen gerade erſt in der kuͤhlern Herbſtzeit am Staͤrkſten

zu ; da darf ihnen aber jenes ergiebige Zufuhrmittel nicht

geraubt ſeyn ) . Zu dieſen Hauptfehlern kam oft das

uͤble Lager der Saatkartoffeln in feuchten , und unſaubern

Kellern , von wo ſie kraͤnker herauskommen — endlich
die Vernachlaͤſſigung deh Wechſels mit Fruͤchten und

Samen aus andern Districten . Der leztere wurde zu —

naͤchſt veranſtaltet . Die für den Zehntbetrag intereſſirte

geiſtliche Verwaltung Carlsruh kaufte eine ſolche Menge

ſchoͤner Grundbirnen im Frauenalbiſchen auf , daß die

emeinen des Oberamts , ſoweit ſie wollten , mit Saat —

frucht verſehen wurden , und den Reſt uͤbernahm die

herrſchaftliche Oeconomie in Gottsau . Man fand bei der

naͤchſten Ernte von 1780 ſchon viel weniger Narren .
Zum Verſuch einer neuen Zucht aus Samen ließ die

Amtskellerei Naumburg ihre Speicher fuͤr die Niederlage .

oͤffnen , und Kinder konnten zur Sammlung der Beere,

*) S . Bd . I S . 105 . Reinhard und nach ihm Bern -

hard machten den Verſuch , ein Grundbirnfeld in ? Theile

abzuſtecken , auf einen Theil das Kraut der Stoͤcke im An⸗

fang des Septembers , auf dem zweiten 8 Tage ſpaͤter, und

ſofort bis zur ſechsten Woche , auf den ſiebten Theil aber

gar nichts , abſchneiden zu laſſen . Da waren bei der

Ernte die Fruͤchte des erſten Stuͤcks die kleinſten , unzeitig⸗

ſten und ſchlechteſten , die vom lezten Stuͤck zweimal ſo

gros und von der ſchoͤnſten Reife ; die mittlern aber gehoͤr—
ten , je ſpaͤter ihr Kraut abgeſchnitten worden , zu den

beſſern .
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und Ausmachung ang den Samenkapſeln gebraucht wer⸗

den . Man brachte auch irlaͤndiſchen Samen zur Hand *)

machte damit die erſten gluͤcklichen Proben in Gottsau

und verſandte die neuen Zoͤglinge zur weitern Zucht ins

Land . Im obern Land ( wo die Ausartung die geringſte

war ) gediehen die engliſchen kleinen Kartoffeln vorzuͤglich.

Weil in der Nachbarſchäft nicht minder uͤber den

wichtigen Gegenſtand gedacht und geſchrieben worden ) :

ſo ließ der Markgraf uͤber den ganzen Bau der Grund⸗

birnen , úber deren Aufbewahrung im Winter , die Aus -

wahl der Sezgrundbirnen , die Art ſie zu ſezen , die Be⸗

nuzung der erfrorenen , die Verhuͤtung des Ausartens —

eine belehrende Abhandlung fuͤrs Volk ſammeln , die

nachmals auf Staatskoſten zu dem hiſtoriſchen Landca⸗

lender von 1796 drucken zu laſſen beſchloſſen wurde .

In den verſchiedenen Gattungen des Fruchtbaues

*) Koͤlreuter , uͤber die fortgeſezten Forſchungen 1790 zum

Bericht aufgefordert , legte einen Gedanken nieder , der die

genauere Pruͤfung der Sachkundigen verdienen wird :

„ Man laſſe gute aͤchte reife Beeren oder Samen wieder

„ aus Amerika kommen : ſo koͤnnte , da ſie in engen Raum

„ zuſammen gehen , mit einer mäſigen Ladung den Euro⸗

„paͤern auf einmal ausgeholfen und dieſer unentbehrliche

„ Nahrungszweig zu ſeiner erſten Vollkommenheit gebracht

„ werden “ . Es ließ darauf die Kammer wirklich amerika⸗

niſche Samen beſtellen ; ob ſie angekommen ? hat der Ver⸗

faſſer nicht erfahren .

˙ Man findet allegirt : das ſtutgarter Wochenblatt , die rhei⸗

niſchen Beitraͤge zur Gelehrſamkeit , ein zu Baſel heraus⸗

gekommenes Geſpraͤch zwiſchen Landmaͤnnern ze.
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ging dag alte Gute fort und mitunter glidten neue Pro -

ben *) . Gine der erheblidhften in weiter Wirfung war

der entdeckte Vortheil von der Zubereitung des Samen —

fong durch deſſen Einweichen und Miſchen mit Saͤuren .

Die Malberger , z. . , um ihren praͤchtigen Waizen

zu ziehen , feuchteten den Samen in Brunnenwaſſer , mit

Zuthat von Salz und Salpeter an ; Manche bedienten

ſich dazu des blauen , wohl zerſtoſenen Vitriols . Andere

hielten viel darauf , den Samen im Waſſerzuber umzu⸗

ruͤhren und ſo die obenſchwimmenden unſaubern Theile

wegzuſondern , das friſche Uibergieſen ſo lang , bis das

Waſſer hell ablaͤuft , fortzuſezen , alsdann in der Luft

zerfallenen Kalch unter die Koͤrner zu thun und dieſe —

weil jener ſtark auftrocknet — unmittelbar darauf zu

ſa :ͤen. Dies wurde mehr und weniger mit Gluͤck nach —

geahmt .

Unter den Pflanzen , die zunaͤchſt als Fabrications⸗

und Handelsartikel gebaut werden , wird es zwar keine

andere unſerm alten Hanf zuvor thun , der 6 bis 8

Chuh boh **) auf feinen Feldern prangt , auch in

Welſchkorn - , in Grundbirn - und Klee - Aeckern gedeiht .

*) In Ichenheim , ſagt der Topograph dieſes Orts , werde ſeit

1780 gefuͤllter zotiger Haber gezogen , der aus Ungarn ge —

kommen und in magerm Boden 30 bis Aofaͤltig ſich mehre .

* ) Als Seltenheit einzelner Stengel , 14 “ hoch . Uiber die Er⸗

zeugung des Hanfs im Durlachiſchen lieferte ſchon das Wo⸗

chenblatt v. 1772 Nrn . 38 , 41 — 43 eine vorzuͤgliche Ab⸗

handlung .
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Die Hochberger fingen in dem befraglichen Zeitraum an ,

den Hanf in der Luft , alſo ohne Feuer zu trocknen , das

ihn leicht zu ſehr angreift — der uͤbrigen Gefahr und

des Holzaufwandes zu geſchweigen . Nur war leider

noch viel zu wenig Geſchick und Luſt fuͤr die , doch ſo

leichte Fabrication dieſes trefflichen Landesproducts zu

ſehen ; es wurde meiſtens als gehechelt , manchmal nur

als gebrochen aus dem Lande gefuͤhrt .

Mit Staͤrke aber kamen damals zwei Pflanzen em⸗

por : Krapp und Reps .

Die Fäͤrberroͤthe ( Krapp ) — fuͤr die der erſte be⸗

deutende Anbauer *) , nebſt ſeiner Compagnie in Durlach ,

1753 , ein ausſchlieſendes Privileg auf 20 Jahre erhal —

ten gehabt — gewann ſo viel Bauluſt in der untern

Markgrafſchaft , daß der Markgraf , allen Unterthanen

den freien Zutritt ſchnell verſchaffen wollte und daher ,

8 Jahre vor dem Zeitablauf , ( 1765 ) jene Geſellſchaft

befragen ließ , ob und gegen welche Verguͤtung ſie auf

ihr ausſchlieſendes Recht verzichten wolle ? Sie

kam dem Wunſch des Regenten entgegen , behielt nur

Vorrechte im Oberamt Durlach , dazu ihre Befreiung
von Zehnten gegen ein geringes Surrogat , und die vom

Pfundzoll — wozu noch deren Verlaͤngerung auf 5 Jahre
kam . Es wurde nun im Uibrigen die Freiheit der Con —

) Hofgaͤrtner Thran , der , wie er ſelbſt meldete , auf fruͤhern
Reifen in Africa fih Krapp - Samen verſchafft und deſſen
Zubereitung erlernt hatte ,
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currenz im ganzen Land , ſamt Erleichterungen in den

Staatsabgaben ausgeſchrieben , und zugleich an mehrern

Orten , zumal in den Oberaͤmtern Carlsruh , Durlach
und im Amte Stein — der Krapp gebaut . Dies ge⸗
ſchah auch von der Markgraͤfin zu Groͤzingen und wieder

beſonders vom Prinzen Wilhelm Ludwig in Muͤhlburg ,
welche beiderſeits danebſt zum Vermahlen , Mühlen an⸗

legten , fremdes Product noch dazu kauften und das Ge⸗

werb ins Groſe trieben . Das Ausland ſuchte und ruͤhmte
die Waare . Ein Kammerantrag von 1777 ſagk , daß
ein Morgen Feldes von Krapp 150 fl. Erloͤs gebe —

jedoch erſt im zweiten Jahr , deſſen Abwartung die Krapp⸗
Ernte fordert .

Da indeſſen Viele der neuen Erſcheinung mißtrauten ,

als ob jene Wurzel die beßten Aecker ausmergele und

zum Fruchtbau untuͤchtig mache : ſo war Anfangs den

Unterthanen eine Beſchraͤnkung geſezt worden , daß auf

gelehnten Aeckern gar nicht , und von 20 bis 30 Morgen

eigenthuͤmlichen , nur auf 2 Morgen , der Krapp gebaut

werden duͤrfte. Nachdem aber jenes Vorurtheil ſich

ſogar aus der entgegen geſezten Erfahrung widerlegte ,

daß , beim Abwechſeln in der Cultur , vielmehr ſolche
Aecker nur noch reichlichere Frucht lieferten , beſonders
die Sommergewaͤchſe von Gerſte , Haber , Ruͤben un⸗

mittelbar nach dem Krapp trefflicher gediehen : ſo hob der

Markgraf 1777 jene Beſchraͤnkungen auf , und alles

ging gut — die 1780er Jahre hindurch. Aber auch
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hier — wie in andern Anſtalten , die mit einigem Glanz

beginnen — kamen bei laͤngerer Erfahrung berichtigende

Betrachtungen nach . Der Krapp verbreitete ſich nur

im Unterland ; auch da nicht viel ſtaͤrker, als drei nahe

Mühlen den leichten Abſaz des rohen Products ſicherten —

und nur ſo lang , als die gemeinen Fruͤchte in niederm

Preis blieben . Er fordert zu den ſchoͤnſten und ſtaͤrkſten

Wurzeln ſchweren und doch warmen Boden ; ſelten aber

find diefe Eigenſchaften in dem vorzuͤglichen Grad ver⸗

bunden , wie zu Koͤnigsbach , Wilferdingen , Singen .

In den Carlsruher Sandfeldern wurde er minder reich⸗

lich erzeugt , und blos mittelſt Verdopplung des Dün⸗

gers . Dieſer groͤſſere Aufwand , und die Ernte des

Krapps in nur zwei Jahren , ſo wie der Umſtand , daß

im Umwechſel der Fruͤchte das Feld ſich weniger oft wit

Krapp belegen , und er als Marktwaare ſich weniger

aufbehalten laͤßt , folglich der Bauer von einer kleinen

Zahl von Abnehmern abhaͤngig und noch wegen Trock⸗

- nung und Reinigung der Wurzeln mancher Streitigkeit

ausgeſezt iſt — fteden dem Krapp - Anbau feine nathr -

liche , meiſtens enge Grenze . Selbſt im Unterland be⸗

merkte man , daß die ſtark beguͤterten Landleute ſich da⸗

mit nicht befaßten , ſondern bei den in einandergreifenden

Vortheilen ihrer gewoͤhnlichen Oeconomie lieber ſtehen

blieben . Nur der wenig Bemittelte wars , welcher oft

dachte : er baue nun doch einmal nicht Frucht genug ,

er ſelbſt koͤnne die mehrere Arbeit beim Krappbau ab⸗

#))
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verdienen , und dann , ehe die Ernte ſich naht , baares

Geld darauf vorgeſtreckt erhalten . Das gewonnene Re⸗

ſultat war demnach : der Krappbau paßt vielleicht nicht

in unſere gewoͤhnlichen Naturverhaͤltniſſe , aber er ge⸗

waͤhrt , bei einem ergiebigen Uiberſchuß ſeines Preiſes

gegen niedrigſtehende Fruchtpreiſe , einen willkommenen

und jeweils bedeutenden Nuzen aus den dazu geeigneten

Feldern und Fabrifanftalten *) .

Als den Durlachern 1778 mehr verbeſſernde Ver⸗

fuhe im Flachsbau vorgeſchlagen wurden : ſo bèͤrichtete

das Oberamt : „ Der Krapp - und der Tabakbau ver⸗

ſchlingen alles “ . Die leztgenannte Creſcenz erreichte in⸗

deſſen erſt in der revolutionaͤren Zeit ihre groſe Ausbrei⸗

tung **) und vermittelnde Kraft , um den markgraͤflichen

und den pfaͤlziſchen Rheinbewohnern ihre Laſten uͤber⸗

tragen zu helfen .

) Als nach der Mitte der 1790er Jahre die Fruchtpreiſe fehe

ſtiegen , minderte ſich jener Anbau , unſere Krappfabriken aber

kamen in noch groͤſſeres Gedraͤng, weil die Exportation des

elſaͤſſiſchen Krapps ſchwer von den Nachbarn verzollt ward .

Vorzuͤglich um dieſen Fabriken wenigſtens den inlaͤndiſchen
Krapp zu erhalten , legte auch Baden 1801 , einen Expor⸗

tationstar von 36 kr . — ſpaͤterhin ( 1803 ) zur Gleichhal⸗

tung mit der Pfalz , von 24 kr . — auf den Centner ;

audy wurde die gerechte Aufſicht geſchaͤrft, daß die Bauern ,

welche ſchon Geld auf ihren noch nicht geernteten Krapp

genommen hatten , ihn nicht an Dritte verkauften. In⸗

deſſen ſchwaͤchte dies alles die Bauluſt .

˙0 Wie gros jedoch ſchon die Aufmerkſamkeit auf die Vered⸗

lung des Tabakbaues war , zeigt die Anweiſung im Wo⸗

chenblatt v. 1780 . No . 39 . ꝛc.
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Die ſchoͤne gelbe , und angenehm duftende Oelblu —

me —der ſogenannte Reps , wurde auch in der obern

Gegend , z. B . im Malbergiſchen ) beſonders aber im

Unterland , auf den Kammerguͤtern des Oberamts Pforz —

heim und Amts Stein , deren Direction in Bauſchlott

ſas — und nicht weniger in Gottsau — bald ſodann

von nachahmenden Einzelnen — gepflanzt .

Im Jahr 1777 ſtellten jene Domanialverwaltungen

geſonderte Berechnungen an , und fanden beide , daß nach

den damaligen Preiſen des Dinkels zu 2 fl. 40 kr . bis

3 fl . , und des Repſes zu 9 fl . fuͤrs Malter , ein Morgen

von erſterer Frucht , 9 bis 11 Malter tragend , nach

Abzug der groͤſſern Baukoſten , reine 16 bi 184 fl. —

hingegen 1 Morgen Reps , aus producirten 12 Maltern

reine 36 bis 37 fl . , mithin mehr als das Doppelte —

abgeworfen haben . Der Vortheil erreicht aber alsdann

erſt ſeine volle Hoͤhe, wenn der Umſtand , daß der Neps

früh aufblüht * ) und bei uns im Brachmonat ſchon

zur Ernte reif iſt , recht benuzt wird . Allemal koͤnnen

dann dieſelben Aecker noch eine Ernte , an Wicken , Klee ꝛc.

*) Neben dem weiffem Mohn oder Magfamen , deffen Del jez

doch den Vorzug eines noch reinern Geſchmacks , gegen das

Nuß⸗ und Repsol , zumal bei kalter Auspreſſung , behaͤlt.
Aber auch mehr Nachſtellüng hat die zaͤrtere Pflanze , vom

Mehlthau , von den Vögeln , und an der Wurzel von den

Engerlingen .

*+) Dies ift zugleich feine Gefahr , weil die im April oft nadh -
kommenden kalten Winde ihm gefaͤhrlich find ,
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geben ; im Malbergiſchen gelang es ſogar , daß die nach
dem Winterreps geſteckte Grundbirnen noch zeitigten .
Aber die Bauſchlotter Verwaltung ging weiter , in⸗

dem ſie den kühnen Verſuch durchtrieb , 6 bis 8 Jahre

nach einander die reiche Repsernte auf denſelben Aeckern ,

die ſich dabei nicht abnehmend zeigten , fortzuſezen . Da⸗

zu kam ihr zu Statten , daß es ihr nicht am reichlichen

Duͤnger fehlte , und daß nach der Repsernte ein einma⸗

liges Pfluͤgen genuͤgt, um das Feld ſchon locker und

gut zu machen . Weil ſie aber in jenen Unterſuchungs⸗

jahren 200 Morgen mit Reps beſtellen wollte : ſo war

mit Bereitung ſo vieler Felder , zwiſchen der Ernte und

der neuen Saat , nicht mit wenigen Pflugſchaaren fertig

zu werden : nun wurden noch viele Geſpaͤnne um Geld

gedingt , und ſo gingen 20 , ja manchen Tag 24 Pfluͤge
auf jenen Domanial - Aeckern ) . Die Regierung —

) Ein Nebenvortheil des Repſes iſt , daß ſeine Bluͤthe fuͤr die
Bienen eben ſo anziehend iſt , als die der Lindenbaͤume ,
des Heidekrauts , der Kleeblumen ꝛc. Fuͤr dieſes nuͤzliche
Inſect geſchah im Anfang der zweiten , wie in der erſten
Regierungsperiode , zu wenig . Auf Carl Wilhelms
eifriges Ausſchreiben v. 1716 , daß alle Forſtaͤmter und
verrechnende Bedienten eine Quantitaͤt Bienenſtoͤcke unter⸗

halten folen , liegt Feine weitere Nachfrage fin den Akten .
Nur findet man in den Wochenblaͤttern von 1767 No , 16 .
eine Anweiſung fuͤr die Fütterung der Bienen , und 1768
No . 42 . ꝛc. fuͤr ihre Zucht uͤberhaupt. 1770 , No . 7. ſchrieb
das Oberamt Carlsruh aus , daß in ſeinen Ortſchaften eine

eigene Anweiſung zur Bienenzucht obwalte . Reinhard

ſchrieb 177 meine „ treu gemeynte Aufmunterung des badiſchen



238 Cap . XVII .

ohne dergleichen Verſuche zu hindern , dis allemal die

Kraft der Natur und den Grad der practiſchen Roͤglich—

keit darſtellten — wurde jedoch vorſichtig im Fortbau auf

ſolche Proben . Andererſeits verloren ſich aber auch die

Landmanns zu der Bienenzucht “ . Im Jahr 1777 erfolgte

wohl auch ein Generaldecret an alle Oberaͤmter und Ober⸗

forſtaͤmter , daß ſie ſich die Aufmunterung zur Bienenzucht

und die Anſchaffung jenes Buͤchleins fuͤr die Communen

ſollen angelegen ſeyn laſſen , und i. J . 1778 eine Empfeh⸗

lung der Bienen - Magazine in mehrern Stoͤcken . Aber es war

wenigſtens bei den Landes⸗ - Collegien nicht die lebhafte Foͤr⸗

derung der Sache , wie z. B. fuͤr die Futterkraͤuter , fuͤr
die Obſt⸗ und Viehzucht — bis in die 1790er Jahre . Da

gab der Markgraf einigen Buͤrgern im Hochbergiſchen , we—

gen ihrer Verdienſte in der Bienenzucht , Medaillen — und

die Drüuckſchrift des badiſchen Reſidenten am berliner Hof ,

Oelrichs , uͤber die Garten - Bienenzucht der Landleute in

den preuſſiſchen Staaten — welche er i. J . 1797 einſandte ,

gab Anlaß zu erhobenen Gutachten und eingeforderten Be —

richten von allen Landſtellen , uͤber die damalige Staͤrke

unſeres Bienenſtandes . Da hiernach dieſſeits Rheins ſich
uͤber 3200 Bienenſtoͤcke vorfanden , ungeachtet viele durch
die Kriegsvoͤlker verdorben waren : ſo laͤßt ſich zuruͤckſchlieſen,
daß ſchon lange zuvor viele Privaten dieſe wichtige Produc⸗
tion von Honig und Wachs , als kleines Nebengewerb muͤſſen

gepflegt haben . Wie ſehr aber die noch ſtaͤrkere Staats⸗

Beförderung an ihrem Ort geweſen waͤre, ergab ſich aus
den nun angeſtellten Berechnungen , wenn ſchon daran her⸗
abzuſtimmen ſeyn mag . Man nahm an , eine Gemeine in
die andere gerechnet , koͤnnte leicht 100 Bienenſtocke beſtzen .
Ein Stock laffe fich zu einer Production von 25 Pfund Honig
und 14 Pf Wachs anſchlagen . Nehme man von dem

Pfund Honig ( in Mitruͤckſicht , daß vieler von den Bienen

ſelbſt wieder verzehrt wird ) nur 15 Kreuzer ( etwa den vierten

Theil des laufenden Werths ) als bleibenden Gewinn , und
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frühern , etwas aͤngſtlichen Beſorgniſſe , als ob die exoti⸗

ſchen Pflanzen die Cultur der naͤchſten ſichern Nahrungs⸗

mittel beeintraͤchtigen moͤchten, und mit geſezlichen Bez

ſchraͤnkungen vorgebaut werden muͤßte. Deren bedarf es

vom Pfund Wachs nur 48 kr . an : ſo liefere 1 Stock —

ohne den Werth der gewonnenen jungen Schwaͤrme hinzu⸗

zuſchlagen — den Ertrag von 7 fl . 15 kr . ; oder 100 Stoͤcke

725 fl . , ein Amtsbezirk von 20 Gemeinen aber 14,500 fl . ;

und zwar in einer Waare die immer geſucht , ja zum Theil

mit theuerm Geld im Ausland gekauft werde . Moͤge in⸗

deſſen nur die Haͤlfte dieſes Gewinns ſich bethaͤtigen . —

Es ſcheint zur Sache die Rheingegend geeignet , wegen ihrer

fruͤhen Bluͤthen und vielerlei zarten Gewaͤchſe, auch ſalini⸗

ſchen Theile in den Altwaſſern ; noch mehr aber die Wald⸗
win -

gegend , wo immer Blumen im Shatten blihen , wo die

uur Honigthaue im heiſſen Sommer nicht ſo ſchnell von Sonne

und Luft aufgetrocknet werden , wo auch die Thierchen we⸗

niger in ihrer Emſigkeit geſtoͤrt ſind . Die wahrgenommenen

Hinderniſſe aber an der Zueignung des nahe liegenden Vor⸗

theils , fand man haͤufig in der Unwiſſenheit von der Be⸗

handlung dieſer , viele Saͤuberung erfordernden und in

harten Wintern , wie in rauhen Fruͤhjahren , leicht Ge⸗

fahr laufenden Inſecten . Auch war die geſchickte Schei⸗

dung des Honigs vom Wachs dem Landmann noch fremd .

Dazu kommt die Furcht vor dem Stechen der Bienen . Es

mußte alſo mit Beiſpielen voran gegangen werden . Der

Markgraf ließ ſich den Vorſchlag gefallen , daß auf Kam⸗

merguͤtern der Bau in Magazinen angelegt wuͤrde ; der

erſte , in Gottsau gemachte Verſuch gelang aber wenig .

Geſchickte Bienenmänner in ihrem eigenen Unternehmen zu

unterſtüzen , war das zweite Mittel . Zu Linkenheim war

der langſt dafuͤr beruͤhmte, ſogenannte Bienenvater Lang ,
unter deſſen Rath die ſtarke Anlage dieſer Gemeine ſtand ,

bereits geſtorben . Im Oberamt Hochberg that ſich ein

Burger in Landeck , Simon Schindler , hervor ; er hatte
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nicht , ſo lange Wohlſtand und Uiberfluß herrſchen. Und

ſobald dieſe einen merklichen Stos empfinden , wird man

die ſich ſelbſt aͤndernden Prei ſe der Lebensmittel ſo⸗

wohl , als der Gewerbs⸗ und Luxus⸗Artikel , alsdann

aber zugleich wahrnehmen , daß die Menſchen bereits

ſo vernünftig ſind , um das Nothwendige dem Minder -

nuͤzlichen, und das erprobte Einheimiſche einem weniger

bewaͤhrten Ankoͤmmling aus fremdem Clima , bis zu

gelegener Zeit vorzuziehen .

XVIII ,

feit 15 Jahten , nicht nur practiſch , ſondern auch mit

Leſung der beßten Schriften , ſich auf die Bienenzucht ge⸗
legt . Er erbat ſich 1798 , um zu ſeinen 8 Staͤnden noch 4

aufzurichten , und damit um Landeck her die Thaͤler und

Tannenwaldungen anderer Gemarkungen auch zu benuzen ,
einen Vorſchuß von 400 fl . Das Oberamt verwandt ſich
dafuͤr , die Kammer referirte , daß bei dem , im ausge⸗
brochenen Krieg erſchoͤpften Zuſtand der Herrſchafts⸗ und
der Landeskaffen , Schindler zur Geduld verwieſen werden
möchte . Aber Carl Friederich reſolvirte , daß er den

Vorſchuß ſogleich , und Anfangs nur gegen 2 Procente ,
erhalten ſoll . Der thaͤtige Unternehmer legte jaͤhrlich ſeine
Rechnungsuͤberſichten vor , und da er von 1800 bis 1803
Gluͤck hatte : ſo machte es Aufſehen . Viele Privaten ver⸗
mehrten dort ihre Bienenzucht ſo ſtark , daß 1802 , in
einem Umkreis von ungefähr 3 Stunden , zwanzig Saum

Honig gewonnen wurden . Alsdann kamen wieder haͤrtere
Jahre ; aber die practiſche Uiberzeugung von der Guͤte des

Culturzweigs wirkt fort , wie vom Weinbau in Fehljahren ,
und wird noch mehr , zum Gluͤcke Badens , in befeſtigter
Friedenszeit wirken koͤnnen .
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